
Kaydn und das Volkslied feiner Keimak.
Eine Zusammenfassung von K a r l M . K l i e r,

M itglied des Burgentändischen V olkslied-A rbeitsausschußes.
Eine den heutigen M öglichkeiten ent­

sprechende B ehandlung  dieses S to ffes 
könnte n u r dann  erschöpfend sein, wenn 
ihr einerseits alle musikalischen Themen 
von H aydns W erken, verzettelt und lexi- 
graphisch geordnet, zugrunde lägen, auf der 
anderen S e ite  dasselbe mit den erreichbaren 
V olksm elodien etwa Niederösterreichs und 
des nördlichen B urgen land es der F a ll w äre. 
Dieses D ergleichsm aterial w ürde allerd ings 
viele tausende von Zetteln  umfassen; enthält 
doch die handschriftliche S am m lun g  des 
V olkslied-A rbeitsausschusses von N ieder­
österreich rund  250 0 , die des B u rg en ­
landes an  400 0  N um m ern. W ir  können 
uns daher im folgenden n u r daraus be­
schränken, in der Hauptsache bereits be­
kannte Nachweise zusammenzufassen und 
zu hoffen, daß es anderen gelingen möge, 
recht viele N achträge zu diesem G ebiete 
beizubringen.

Zn dem R aum e R o h rau  (H ainburg).

W ien , Eisenstadt, der im wesentlichen in 
Betracht komm t, gab es sicher zu H ay dn s 
Z eit einen blühenden V olksgesang, eine 
überlieserungstreue lebende V olksm usik. 
Auch in den V orstädten und V ororten  
W ie n s  ertönten dam als noch die u ra lten  
B alladen  und Lieder, klangen die M usik ­
instrum ente des niederen V o lk e s : D u de l­
sack, Hackbrett u. a. Z a , Zoseph H aydn 
hörte schon in der W iege die V o lkslieder 
der H eim at. S e in  V ate r, der a ls  W ag n er­
geselle weit herumgekommen w ar, hatte 
auf der W anderschaft die H arfe spielen 
gelernt, ohne eine N ote zu kennen (wie 
dies heute noch in N ord tiro l anzutreffen 
ist!) und sang allein oder mit seiner F ra u . 
D ieser M elodien  erinnerte sich H aydn noch 
in seinen letzten Lebenslagen m it R ü h ru n g ^ . 
E s  ist also nicht erstaunlich, wenn w ir in 
dem A ndante der „ S y m p h o n i e  m i t  
d e m  P a u k e n s c h l a g "  (1 7 9 t)  ein ver­
breitetes K inderlied w iederfinden:

G ^ —6 —
Geh im G a ß -le  raus und nun-ier, hau - gen schwarze Kirschn ru n - te r

E s  stimmt in dieser, a u s  Deutschmähren 
stammenden Fassung notengetreu mit H aydns 
E ingangsthem a überein?).

Schon A. S c h n e r i c h  hat in seinem 
Aussatz „ D a s  niederöslerreichische Z eit- und 
L okalkolorit bei M o za rt und H aydn"^) 
darauf hingewiesen, daß in den „ J a h r e s ­
z e i t e n "  L and und Leute, ihre F reuden  
und Leiden, ihr V erh ä ltn is  zur N a tu r  so 
geschildert sind, wie sie sich in  der engeren 
H eim at des Tondichters zeigten. G elegent­
lich finden w ir in anderen W erken  S te llen , 
die u n s  die V ertrau the it H ay dn s m it V o lk s ­
instrumenten, wie dem Dudelsack, beweisen; 
eine solche S te lle  weist d as  F ina le  der 
„ B ä r e n - S y m p h o n i e "  (1786) auf. D er

i) C. F . P o h l ,  Joseph Haydn, I. B and, 
Seile  13.

y  Zeilschrist D a s  d e u t s c h e  V o l k s l i e d ,  
XXVII (1925). 58.

y  J a h r b u c h  f ü r  L a n d e s k u n d e  v. N .S ., 
Neue Folge, XIII/XIV (1914— 15), 446 f.

B a ß  b ring t immer den gleichen Ton. nach­
dem er durch einen Vorschlag eine A rt 
A n lauf genommen hat; aus ihm baut sich 
die einfache Schalm eim elodie auf.

E in  richtiges V olkslied  seiner Zeit hat 
H aydn  a ls  Them a gew ählt in dem 1765 
kom ponierten „ C a p r i c c i o .  Acht S a u ­
schneider müssen seyn." D a s  S tück  ist b is ­
her nur handschriftlich erhalten und für 
K lav ier gesetzt^). D er e tw as derbe Text 
lautet vollständig in einer Aufzeichnung 
des Z ah res  1911 au s  M önichkirchen (süd­
liches Niederösterreich5):

E ah n a  achte müassen s'sein,
W a n n  s'an S a u b ä rn  wolln schneidig). 
Z w oa voran, zwoa hintn,

y  W iener P rivalbesih ; auch im Pho togram m ­
archiv W ien, S tiftung  A. van Hoboken.

y  D . H u m m e l ,  B ibliographie des weltlichen 
V olksliedes in N .Ö ., N r. 451.

6) Schwein kastrieren.
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Z w oa schneidn, zwoa bindn.
E ah n a  achte müassen s'sein,
W a n n  s'an S a u b ä rn  w alln  schneidn.

Auch in Deutschböhmen?) und anderen 
G egenden ist dieses Lied bekannt, w orüber 
gelegentlich noch N äh eres  zu sagen sein w ird.

D er südslawische Forscher F . S .  K u h a o  
Koch) hat den Versuch gemacht, H ay dn s 

bekannteste M elodie, die V o l k s h y m n e  
(^D eu tsch lan d lied ) von kroatischen V o lk s ­
weisen abzuleiten^). A llerd ings hatte H aydn  
in nächster N ähe von Eisenstadt G elegen­
heit, kroatische Lieder zu hören. W e r aber 
die B eispiele verfolgt, die Tappert^) zu­
sam mengetragen hat und die einen b is  in s 
14. J a h rh u n d e rt zurückgehenden „ S ta m m ­
baum " der beiden H auptm otive jener W eise 
darstellen, w ird zu der E rk en n tn is  kommen, 
daß es eben Tonsolgen gibt, die gewisser­

m aßen in der Luft liegen. Ü brigens hak 
B otsliber'o) T ap perts  Zusammenstellung 
erst unlängst ergänzt, und jeder einiger­
m aßen M usikbelesene dürfte in der Lage 
sein, w eiteres M a te ria l beizutragen. S o  
fand ich in den alten  M elodien  des Zuck- 
m antler P ass io nssp ie les") gleich zwei P a ­
rallelen zur V olkshym ns.

D ie schlagendsten Beispiele über das 
V orkom m en von V olksliedelem enten in 
H ay dn s W e rk e n .h a t  b isher d as  B u rg en ­
land geliefert. W enige J a h re  vor dem 
K riege hat E rn a  K in sb ru nn er in S t.G eo rg en  
bei Eisenstadt e in 'L iebeslied  ausgezeichnet, 
„Am  S a m s ta g  auf d 'N acht, w ann  i geh 
zu m ein ' Schatz", d as  eine bedeutende 
Ähnlichkeit mit zwei S te llen  in ^ H a y d n s  
G - D u r - S y m p h o n i e  (N r. 13 A usgabe 
P e te rs )  zeig t'? ):

Volks!!«--

Haydn

Volkslied

Haydn

usw.

D a s  zweite, noch überzeugendere B e i­
spiel betrifft d as  Lied „ E s  steht ein B au m  
im tiefen T a l" , d as  K . Liebleitner 1910 
an  der S tra ß e  von Eisenstadt nach O den­
burg aufzeichnete. E s  stimmt weitgehend 
m it der A r i e  d e s  A r i e l  im zweiten 
Teil der „Schöpfung" ü b e re in " ) . D azu  
sei bemerkt, daß Sztachovics in seinem 
wertvollen B u c h " )  erw ähnt, er habe in

0  G . J u n g b a u e r ,  B ibliographie des deut­
schen V olksliedes in B öhm en, N r. 2044.

y  F r i e d l a e n d e r ,  D as deutsche Lied im 
18. Jah rh u n d ert, B and  II, 482. 

s) W andernde M elodien, Leipzig 1890, S .7 -1 2 . 
i») P o h l  - B o t s t i b e r ,  Joseph Haydn, B . III, 

319 s.

D örfern  des jetzigen B urgen land es „fliegen­
de B lä tte r"  m it diesem Liede gesehen, die 
um  1570 gedruckt w aren und sich noch in 
der M itte  des 19. J a h rh u n d e r ts  im B e ­
sitz dortiger B au e rn  befanden. E s  handelt 
sich also bei diesem Lied nicht um ein zu­
fällig in jene Gegend gewehtes, sondern 
um alte, bodenständige, im Gem einschafts­
leben verw urzelte Überlieferung.

11) A nion P e t e r  im Jahresberich t T roppauer 
Gym nasium  1868/69.

12) 25 echte V olkslieder aus dem B urgenlande, 
W ien 1927, S .  17.

13) W ie bei 12, S .  28 f.
" )  Brauisprüche und R rau ilieder auf dem 

Heideboden usw. W ien 1867.
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Aus der „Schöpfung". n . Z^il, Arie des Uriel-
i ^ _____ :!>  iX. " F* I I M ' ___ !____

^  ^  ! ----------p—
1. M it Würd und Ho heit an ge - tan, mit Schön-Heit, S tärk und

-------------- --------- — m __ 1 ____ ^ -----------H y __ _____r ______ ____p___ ! ^
^ ^ -------s ^  '

M ut be - gabt, gen Him - mel auf ge rich - tet, steht der

-------- >--------- ------------ !—  ̂ sch ------- z— ^ — ^ 1
— s ! - — ^ ^ —

— s -------- L— — — i - - ----- s — !—
— !-------------- s —

Mensch, ein M ann und Kö nig der Na tur.

D as Volkslied aus dem Burgenlande.r-!--!---- ------- ---- ->—.—. s l-j " ---- —«-y—
1. Es steht ein Baum im tie - fen Tal, war o - ben breit und un-ten schmal,

! - >-- ^ -- -5«— -- n ------- !— j—^ j — «Ml ^
dar - un - ter stand im Mon-den-schein ein Bursch und ein Mä-del ganz a l-  lein.

Aus dem Kay-nztmmer -er Wolffammlung.
V on  D r. A n dre  Csatkai.

D ie Eisenstädter S am m lun g  S ü n d o r  
M o l s  stand von jeher im Zeichen der 
L eim atskunde und so w andte sich der 
G ründer und In h a b e r  derselben, K onser­
vator S ü n d o r  W o l f ,  stets mit großem 
Interesse auch den R eliqu ien  L a y d n s  
zu. E ine A nzahl P o r t r ä ts  und einige E rst­
ausgaben  bildeten den Grundstock a u s  dem 
alten B estand zu einer eigenen, systematisch 
ausgebauten  L aydnsam m lung, für welche 
seit 1925 ein ganz besonderes Interesse 
erwuchs. D ie Laydnecke der großen acht­
eckigen Tischvitrine, welche die R eliqu ien  
der G rößen  des B urgen landes zur S chau  
stellt, gedieh allmählich; bald w urde die 
F rage eines eigenen L aydnzim m ers reis 
und in der T a t konnte es im F rü h jah r 
1931 eröffnet werden.

D ie Aufstellung der L aydnre liqu ien  ver­
folgte d as  Z iel, nach Tunlichkeit dem B e ­
sucher L ay d n  a ls  Menschen und schaffen­
den K ünstler vorzustellen.

S e in e n  Lebenslauf schildern einige B ilder. 
M a n  sieht d as  R o hrau er G eb u rtsh au s  auf 
einem kleinen Ölgem älde, eine A rbeit des 
später Eisenstädter M a le rs  M ichael M a y r ,

I n  den 70-er J a h re n  brannte diese heilige 
S tä tte  ab ; d as  hübsche G em älde, wohl in 
den 1820-er J a h re n  entstanden, verew igt 
den alten Zustand. 1761 w ird L a y d n  in 
Eisenstadt angestellt; w ir sehen auf K upfer­
stichen das fürstlich Esterhäzysche Schloß 
mit seinen B arocktürm en und festungs­
artigem  C h arak te r; auf einem großen 
M ezzotinto  tritt u ns die ursprüngliche 
F orm  der K alvarie entgegen, wie sie vor 
1771, also vor der E rbauung  der Bergkirche 
aussah . And eines der seltenen gedruckten 
W erke des V orgängers, G regor Josef 
W e r n e r s  zeichnet u n s  mit großen A m ­
rissen ein C harakterb ild  vom T on und 
N iveau  des K unsttreibens im Losleben. 
D a s  in A ugsburg  bei I .  I .  L otters seligen 
E rben  verlegte W erk  enthält „Zw ey neue 
und extra lustige musikalische T afel-S tücke. 
I. D er Wienerische Tandelm arKt. II. D ie 
B au eren -R ich te rs -W ah l."

Die V orrede W erners, Avertissement genannt, 
laulei: „Hier werden einer couneusen W ell, zur 
Lust und Zeii-verireiblichen Ergöhlichkeit zwey 
Musikalische Quodlibelica vorgestellel. D aß 
erstere bclilult sich der Wienersche Tandel- 
marckhl, allwy in dem Choro alles natürlich
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